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MEDIZIN

Wie gehe ichmit einemMen-
schen um, der an Demenz er-
krankt ist? Wir haben Exper-
tinnen desMarion von Tessin
Memory-Zentrums um Knif-
fe, TippsundTricks gebeten.

▶ Hilfe holen

Dr. Lina Riedl, Doppelfach-
ärztin für Neurologie und
Psychiatrie, rät dazu, Tage-
buch zu schreiben: „Einer-
seits,umdenÜberblickzube-
halten, was wann von wem
diagnostiziert wurde, ande-
rerseits, um festzuhalten, ob
ein neues Medikament oder
eine Therapie halfen oder
nicht. Zudem kann man im-
mer kurz aufschreiben, was

gut klappt, und so vermei-
den, dassmannur die Proble-
me sieht und nicht auch die
positivenDinge.“
Ihren zweitenTipphat sich

die Expertin von Emma He-
ming-Willis abgeschaut, der
Ehefrau des an frontotempo-
raler Demenz erkrankten Ki-
nohelden Bruce Willis: „Sie
hat auf einer Podiumsdiskus-
sion auf die Frage, welchen
Tipp sie Angehörigen geben
würde, die am Anfang des
diagnostischen Prozesses ste-
hen, geantwortet: ,Wenn Ih-
nenderArzt nicht zuhört, ge-
hen Sie.‘ Sie hat Recht, su-
chen Sie sich einen Arzt, mit

dem sie gut klar-
kommen.“ Sich
Hilfe zu holen,
ist für Angehöri-
ge sehr wichtig,
betont Riedl:
„Das ist wie bei
der Kinderer-
ziehung: Nur
wenn es den Eltern gut geht,
geht es auch dem Kind gut.“
Die Balance zwischen Fürsor-
ge und Selbstfürsorge sei
sehr wichtig, betont die De-
menz-Expertin. Hilfe gibt es
beispielsweise bei der Alzhei-
mer Gesellschaft, der Stif-
tung Desideria care oder in
Alten- und Servicezentren
der Stadt oder anderen Bera-
tungsstellen. Für die Er-
krankten kann es eine sehr
gute Gedächtnisstütze sein,
wenn man Erinnerungsnoti-
zen an gut sichtbaren Stellen
imHaushalt anbringt.

▶Gelassenheit üben

„Fragt ein Mensch mit De-
menz mehrmals hinterein-
ander das Gleiche, dann rate

ich, einfach abzulenken und
dasThemazuwechseln“, sagt
Dr. Johanne Neuse, Fachärz-
tin für Neurologie und Psy-
chiatrie.BeiangespanntenSi-
tuationen mit einer Person
mit Demenz rät sie, wenn
möglich kurz Abstand zu su-
chen,umdieSituationzuent-
schärfen. „Trainieren Sie Ge-
lassenheit und das Loslas-
sen“, rät Neuse und fügt an:
„Erinnern Sie sich immer
daran, dass es eine Krankheit
ist: Viele Angehörige tun sich
schwer, den zuvor selbststän-
digen Menschen nun in ei-
nem völlig anderen Zustand
zu sehen,undnehmenwahn-
hafte Ideen, Vergesslichkeit
oder Unfähigkeit persön-
lich.“ InKontakt zukommen,
geht auch ohne Sprache:

„Tanzen Sie zusammen, be-
wegen Sie sich, singen Sie ge-
meinsam.“ Schaffen Sie ein
vertrautes Umfeldmit einem
geregelten Tagesablauf und
festenBezugspersonen.

▶ Positiv bleiben

Bevormanmit einemMen-
schenmit Demenz eine Kom-
munikation beginnt, sollte
man Augenkontakt herstel-
len, rät Sprachtherapeutin
Dr. Anja Staiger. Denn Ton-
fall, Gesten und Mimik kön-
nen auch Menschen mit De-
menz in der Regel gut verste-
hen. „Es ist also entschei-
dend,wie etwas gesagtwird“,
sagt die Expertin und rät,
auch die eigene Sprache an-
zupassen, also langsam zu
sprechen, und aufmerksam
zuzuhören, wenn die Person
mit Demenz etwas erzählt.
„Nehmen Sie Äußerungen
ernst, machen Sie keine Vor-
würfe und versuchen Sie,
sich auf das Positive zu kon-
zentrieren, richten Sie Ihren
Blickaufdas,wasgutklappt.“
Sie rät dazu, Warum-Fragen
zu vermeiden, um zu verhin-
dern, dass sich die erkrankte
Person gerügt, getestet oder
infragegestellt fühlt.

SUSANNE SASSE

Demenz kommt
schleichend. Ehe-
mals selbstständi-

gen Menschen scheitern
an einfachen Aufgaben
und verändern ihre Per-
sönlichkeit. In Deutsch-
land leben etwa 1,8 Milli-
onen Menschen mit De-
menz. Die Diagnose ist
für die Erkrankten, aber
auch für die Angehöri-
gen, ein tiefer Einschnitt.
Wir sprachen mit Betrof-
fenen. Und baten Exper-
ten vom Marion von
Tessin Memory-Zentrum
um Tipps zum Umgang
mit Patienten – und um
Strategien, um das De-
menz-Risiko zu senken.

Achten Sie auf die
Selbstfürsorge!

Dr. Johanne Neu-
se, Neurologin,
Psychiaterin.

Lebensfreude
fürPatienten
Lachen verbindet: Dr. Mari-
na Bontron unterstützt
Patientin Ilse K. (93), die an
beginnender Demenz
leidet (Foto1). Früher leite-
te die „waschechte Münch-
nerin“ einen großen Le-
bensmittelmarkt, heute ist
ihr „Gedächtnis nicht mehr
so gut und die Stimmung
oft im Keller“, sagt sie. Im
Marion von Tessin Memory-
Zentrum in München wer-
den an drei Standorten
demente Menschen behan-
delt und betreut: Es gibt

eine Tagesklinik, zwei
Ambulanzen und zwei
Tagespflegen, mehr
Infos unter www.mvt-

zentrum.de oder unter
Telefon: 089/
215 43 21 77. In der
Tagespflegeeinrich-
tung wird das Ehepaar
Ingrid (86) und Klaus
(90) E. betreut (Foto 2) –
er leidet an beginnen-
der Demenz, sie unter

anderem an einem Tremor,
bedingt durch Parkinson.
Parkinson-Patient Wolf-
gang L. (81) profitiert von
der Tanztherapie, die auch
seiner Lebensgefährtin
Gerda P. (81) hilft, mit be-
ginnender Demenz zu-
rechtzukommen (Foto 3).

Dr. Lina Riedl ist
Neurologin und
Psychiaterin.

Dr. Anja Staiger,
Sprachtherapie.
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Verbesserung
für zu Hause
Seit1. Juli sindLeistun-
genderPflegeversi-
cherung fürUrlaubs-
undKrankheitsvertre-
tungen sowieKurz-
zeitpflege zumjährli-
chenBetrag von3539
Euro zusammenge-
fasst. Verhinderungs-
pflegedarf acht statt
bislang sechsWochen
dauern. FOTO: IMAGO

MUSIKTHERAPIE

Esoteriker
vermeiden
Musiktherapiewirkt,
sagt TherapeutinDr.
FraukeSchwaiblmair
ausGräfelfing (Foto)
und rät: „Vermeiden
Sie esoterischeAnge-
boteund suchenSie
Therapeutenüberdie
Musiktherapeutische
Gesellschaft (https://
www.musikthera-
pie.de/standort/).“

PARKINSON

Diagnose per
Hundenase
Hundekönnen rie-
chen, obeinMensch
Parkinsonhat. In
einer Studie erkann-
ten sie zuverlässig, ob
einMenschander
neurodegenerativen
Erkrankung litt oder
nicht. Expertenwer-
ben für Frühdiagno-
senperHund. F.: DPA
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▶Donnerstag DRAUßEN■▶Freitag tz HILFT

So senken Sie Ihr persönliches Risiko
So bleibt Ihr Gehirn gesund: Zehn wichtige Expertentipps

„Es ist nie zu spät, um etwas
dafürzutun,daspersönliche
Demenz-Risiko zu senken“,
sagt Prof.Michael Riedel,Ge-
schäftsführerundÄrztlicher
Direktor desMarion von Tes-
sin Memory-Zentrums. Die-
se zehn Punkte der Lancet-
Kommission sollten Sie be-
herzigen:
▶ 1. Hörverlust behandeln:
Frühzeitig Hörtests machen
und gegebenenfalls Hörge-
räte verwenden – unbehan-
delter Hörverlust erhöht das
Demenz-Risiko.
▶ 2. Depressionen behan-
deln: Depression ist ein Risi-
kofaktor für Demenz – eine

rechtzeitige Dia-
gnose und Thera-
piekönnenschüt-
zen.
▶ 3. Körperliche
Aktivität fördern:
Regelmäßige kör-
perliche Aktivität
unterstützt die
Gehirngesund-
heit und senkt
das Risiko für vas-
kuläreDemenz.
▶ 4. Rauchen reduzieren:
Rauchen schädigt Blutgefä-
ßeundHirnfunktionen – ein
Rauchstopp senkt das Risiko
deutlich.
▶ 5. Bluthochdruck und ho-

hes LDL-Choleste-
rin behandeln: Bei-
de Faktoren beein-
trächtigen die Blut-
versorgung des
Gehirns und stei-
gern das Demenzri-
siko, besonders im
mittlerenAlter.
▶ 6. Gesundes Ge-
wicht halten: Adi-
positas, besonders
im mittleren Le-

bensalter, erhöht das Risiko
für Gefäßprobleme und ko-
gnitiveBeeinträchtigungen.
▶ 7. Alkoholkonsum ein-
schränken: Übermäßiger Al-
koholkonsum schädigt das

Gehirn – mäßiger oder kein
Konsumist sicherer.
▶ 8. Soziale Isolation verrin-
gern: Soziale Isolation kann
kognitive Fähigkeiten
schwächen – regelmäßiger
Kontakt mit anderen wirkt
schützend.
▶ 9. Luftverschmutzung re-
duzieren: Schadstoffe in der
Luft stehen in Verbindung
mit Entzündungen und
Schäden im Gehirn – weni-
ger Luftverschmutzung
schützt.
▶ 10. Neueste Empfehlung:
Sehverlust frühzeitig behan-
deln, etwa mit Brillen oder
Operationen: Unbehandel-
ter Sehverlust erhöht das
Demenz-Risiko. SVS

Prof. Michael Rie-
del ist Ärztlicher
Direktor.
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Fragen an die
ltz-Redakteurin

Haben Sie Fragen und
Anregungen zu unserer
wöchentlichen Medizin-

Seite? Unsere Redakteurin
Susanne Sasse ist für Sie

unter folgender
E-Mail-Adresse erreichbar:
gesundheit@merkurtz.de

Experten: So gehen Angehörige am besten mit Demenz um


